Karteikartenlese vom 29.6. – Textgrundlage: Bernhard Böschenstein: Rousseau und die deutschen Dichter um 1800 [Reader]
Grundannahme: Identifikation deutscher Schriftsteller mit den Grundgedanken von Rousseaus Schriften und mit Rousseau selbst - Fallbeispiele, die Böschenstein vorstellt: Jean Paul, Hölderlin, Kleist
· Jean Paul, eigentl. Johannes Paul Friedrich Richter, ändert zu Ehren von Rousseau seinen Namen

· Der Titan nimmt das Thema der Erziehung nach Emile wieder auf; in den Flegeljahren bezieht sich Jean Paul auf die Pappelinsel von Ermenonville (aber in einer Parodie verpackt); auch Thema Erziehung in „Die unsichtbare Loge“
· Außenseiterposition à la Rousseau spiegelt sich oft in idyllischer Einsamkeit wieder

· Hölderlin bezeichnet Rousseau als sein Alter ego in einer seiner Oden und möchte wie dieser auf einer Insel begraben werden

· Hölderlin würdigt Rousseau in seinen Gedichten: Oden aus den Jahren 1799/1800; Hölderlin stellt seine reifere Dichtung unter ‚Rousseaus Leitung’
· ► Rousseau gilt ihm als Schutzgeist, welchem er seine reifere Dichtung widmet

· ►► Vermittlung eines Göttlichen in poetischer Botschaft ► die Antwort findet sich auch in Rousseau

· ► auch Vergleich: Wahnsinniger, der aus der Trunkenheit seiner neuen Überzeugungen heraus spricht. 

· ►► in „Der Rhein“ vergleicht Hölderlin Rousseau mit Dionysos und Herakles

· Hölderlin bewundert Rousseaus Gabe, im völligen Gleichgewicht mit dem Glück der Allgemeinheit leben zu können. 

· Abwenden Hölderlins von dem Milieu der Frankfurter Bankherren 

· Hölderlin rezepiert hauptsächlich die „Träumereien eines einsamen Spaziergängers“

· Kleist hat gründliche Werkkenntnis von Rousseau
· Bedürfnis, Rousseaus Lebensform nachzuahmen (Insel)

· Kleist lernt von Rousseau Formen der Abwehr

· Kleists Ausscheren aus der aristokratischen Gesellschaft

· 1802: Kleist will sich auf der Insel Thun niederlassen

· Vorbildfunktion: Rousseau bleibt seiner ursprünglichen Intention treu 

· in Kleists Werken ist immer eine unschuldige, reine Welt einer bösen und verfälschten Welt gegenübergestellt. Als Beispiele werden behandelt: Familie Schroffenstein, Das Erdbeben in Chili, Marquise von O., Verlobung zu St. Domingo, Penthesilea
· Kleist versucht Rousseaus Widersprüchlichkeit zu vereinen (Simultanität), S. 218

· Kleist versucht ähnlich wie Rousseau durch sein literarisches Werk die natürliche und ursprüngliche Transparenz in den menschlichen Beziehungen wiederherzustellen. Er klagt die Gesellschaft an, zu wenig Toleranz untereinander aufzubauen und stellt diese in seiner Literatur daher als „Hölle“ dar ► Welt totaler Feindschaft als Abkehr von der Gegenwart ► paradoxe Situation der Integration eines Paradieses in eine korrupte Welt (Erdbeben in Chili)

Goethe wird von Böschenstein gesondert und getrennt von den anderen Dichtern um 1800 behandelt (gehört einer älteren Generation an): 
· Goethe schätzt Rousseau, identifiziert sich aber nicht mit ihm ► er richtet sein Leben nicht nach Rousseau, verwendet aber Aspekte in seinen Werken ► Werther, Wilhelm Meisters Lehrjahre, Wahlverwandtschaften ► am deutlichsten tritt dabei das Motiv der Entsagung hervor

· Goethe vermeidet die radikale Imitation

· Goethe eher im Zwiegespräch mit Rousseau laut Böschenstein

· Goethe bezieht sich nur auf Rousseaus Frühwerk (nicht auf die Confessiones und die Reveries)

Fazit: 
· Jean Paul, Hölderlin und Kleist sehen in Rousseau einen Zeugen, der für die absolute Abkehr von der Gegenwelt einsteht. 

· ►► die Gebärde dieser Absage hat Folgen: 

· Jean Paul: distanzierter Satiriker gegenüber seinem früheren Schaffen 

· Hölderlin: gesellschaftliche Zurückgezogenheit hinter einer „harmonischen Maske“ (Leben in einer Scheinidylle)

· Kleist: Freitod

· Der Text zeigt gut, wie verschieden Rousseau interpretiert wurde bzw. welche Aspekte seines Werks jeweils in den Vordergrund rückten. 

· Es geht nicht um direkten Textbezug, sondern um weitreichende Grundgedanken, die durch Rousseaus Werke vermittelt werden. 

